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HHtorifcber Verein für das Württe1nbergifche Franken. 

Die Jagfthäufer Ausgrabungen im Herbft 1886 1). 
Von Pfarrer K. G uß man n in Gutenberg (friiher in Sind ringen). 

Die Jagfthäufer Ausgrabungen im Herbft 1886 fch eiden fich in drei örtl iche 
Gruppen, die wir, der Kiirze halber und, falls wlr eines beil'eren üherführt werden, 
jederzeit korrigibel, bezeichn en als: 

1. die Kartellecke, 
2. das Garnifonsbad, 
3. die ZivilniederlaITung. 

1. Die Kaftelleck e. 

In den Gärte11 nuf der Südfeite des Dorfs zeigte fich im Grasland eine im 
rechten Winkel verla nfend e 1 ½ m hohe, regelmäßig abgeböfchte Erhöhung, in der 
Verlängerung einerfeits auf clie alte Brück e zuweifend , andererfeits auf Pfarrhaus uncl 
neuen Schloßgarten. Die Ausgrabung zeigte: von anßen her zuerft eine Menge 
~fauerfteine, ohne Mörtelfpnren; focl ann eine rechtwinklige Mauerecke, die fich nach 
Siiden und Weften erftreckte, teilweife fehr fchwach (55 cm dick), im Innern etliche 
Spuren davon zeigend, daß di e Mauern zugl eich die Wandungen verfcbiedener Ge­
la !Te bild eten. Um fi ch ein fi cberes Urteil zu bilden, welchem Zweck <liefe mit Hei­
~ungsröhren, Kanalifierungsfpuren und hob en Backfteinlagen vcrfehenen Räuml ich­
keiten dienten, müßte die Ecke auch inn en völlig ausgegraben werden . Funde: 
Pfeilfpitzen, eine Mauerkelle, Gefäßfragmente, eine 'retricusmünze. 

Gegen Süd en verliert fi ch fürs Auge die Erhöhung in Bälde. Dagegen fetzt 
ficb die weftlicbe Böf cbung, a ucb fürs Auge fi cbtbar und nur wenig unterbrochen, 
in den Gärten und_ nachher zwifcben den Häufern fort, fo daß die Höbe teil weife 

1 ) Aus verfchiedenen G riinden , z. B. fchon wegen der notwendigen Erklärung, ant 
welche Weil e ich in den rechtmäßigen perfönlichen Befitz einzelner der Funde gelangt bin, J'ebe 
ich mich veranlaßt, di e Genefi s der Ausgrabungen kurz zu fkizzieren. - Im Zufammenhang mit 
einem unt-0r meiner Führung unternommenen Ausflug an die Limesftrecke Sindringen-Pfahl­
bach lenkte fich das lnter effe der Jagfthä ufe r Gutsherrfchaft auf die wohlbekannte . Kaftelleck e", 
die denn auch unter Leitung des fr eiherrlichen Bofm eifters Dr. Groß und nach mein en Angaben 
angegraben wurde. Wä hrend diefo r Arbeit traf zufällig Prof. Dr. Miller von Stuttgart ein, mit 
dem wir nun gemeinfchaftfich di e mutmaßliche Kaftellmauer auffuchten. Eiebei ließ Miller ver­
fchiedene Probefchlitze machen, wobei man, wie ja das in Ja g fthanfon die Regel ift, faft überall 
auf Mauern oder foaftige R ömerfpuren fti eß, u. a . au ch an ei ner Stelle, di e mir befonders fignifi­
kant erfchi en, ohne daß mir irgendwi e beftimmtere Anhaltspunkte gegeben gewefen wären. Dort 
ließ ich auf mein R.ifiko graben und zwar mit fofortigcm Erfolg. Dem Wunfche der Gu lsherr­
fchaft; welche die mit großer Wahrfch einlichkeit und durch weni ger fchwierigc Arb eit zu erwarten­
den Funde für das freibenli che Archiv erh a lten wollte, nacligebend, trat ich den bereits ange­
grabenen Platz famt Arbeitern in der Weife an diefelbe ab, daß etwaige Doubletten mir zufallen 
follten und ich a_n der ferneren Leitung teilzunehmen bii tte. So wurd e nun unter der nnmittel­
baren Aufficht von Dr. Groß weiter gegraben und das Bad bloßgel egt. Tnzwifchen hatte ich 
in Gemeinfchaft mit Bcnn Schultheiß Ran fenb erger a n ein em dritten Plat.z, weftlieh vom neuen 
Schl oß und Pfarrhaus, aufgraben laffen und hiez u die mir vom K. Kultminifterium und dem frän­
kifch en hiftorifchen Verein giitigft verwilligten Mittel beniitzt; hi er fand en lieh der Keller und 
die verfcbiedenen anderen Gebäudegrundmaue.rn. Dies zugleich zur Ergiinzung (foweit es mich 
betrifft) des llfill erfchen Beri chts in Heft 1 Jahrgang G der Weftde11tfcl11;m Zeitfchrift, Der Verf. 
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noch Mannshöhe beträgt. Millers Probefchnitte in diefer Richtung ergaben eine 
qarke Mauer. Die Böfchung biegt ein wenig aus, zeigt fich befonders fcharf un­
mittelbar hinter dem Pfarrhaus und verliert fich endlich im Schloßgarten. In letz­
terem war aber, wie Augenzeugen beftimmt verficbern, genau in der entfprechenden 
Richtung vor der jetzigen Anlage des Gartens eine bedeutende rechtwinklige Erhöhung 
vorbanden, die nach Norden auf die Gegend zwifchen Pachthof und Götzenfchloß 
zulief und zum Teil jetzt noch fichtbar ift. 

Somit erfcheint als erwiefen: eine fiidweftliche Mauerecke, deren znerft ge­
radlinige, dann nach Weften ausbiegende, fodann wieder gerad verlaufende Fort­
fetzung nach Nordweften zu: der jetzt verfcbwundenen, aber gut bezeugten nordweft­
lichen Ecke führt, die wiederum nach Nordoften leitet. Die offene Seite des fo zu kon­
ftruierenden uni'egelmäßigen Vierecks, welches faft das g·anze heutige Jagfthaufen in 
fich befaßt, bildet die Jagft mit ihrem dortigen Steilabfall, und auf letzterem, der 
mit einer ziemlich geradlinigen Häuferreihe befetzt ift, wären wohl die beiden an­
dern Ecken des Vierecks, die nördliche und die födöftliche, zu fuchen. 

Daß mit <liefern Viereck der Umriß des Jagfthäufer Kartells gegeben ift, 
dürfie keinem begründeten Widerfprncb mehr begegnen. Miller berechnet feine 
Länge auf 280 m un<l <lie Breite, in der nördlichen Hälfte wegen feiner Ausbiegung 
um 40 m größer als in der füdlichen, dort 180 rn und hier 140 rn. 

Daß die aufgegrabene füdweftlichc Ecke nicht modellgerecht abgerundet ift, 
fondern einen fcharfen Winkel zeigt, ift wohl fo zu erklären, daß hier die innere 
noch erhaltene Ummauerung vor uns ftelit, an die fich fofort Wohnungen, Arbeits­
räume etc. anfchlofl'en, während die mafl'eubaft vor ihr li egenden Steine die Triimmer 
der zerftörten äuße re ll Umfafl'ung darftellen, die dann der Regel entfprechend als 
abgernndetes Eck anzunehmen ift. 

Dafür daß das heutige Dorf Jagfthaufen auf dem altell Römerplatz erbaut 
ift, bilden Beweife die verfchiedenen Funde innerhalb des Orts (z. B. das von H. 
Pf. Zimmermann , Schultheiß Ranfenberger und mir vor etlichen Jahren bei der 
Kir c b e ausgegrabene Hypoka uftum, das jetzt im Pfarrhof ftebt). 

·Über <li e vortrefflich gewählte ftrategifcbe Lage, die eine völlige Beherrfchung 
des Thais nach oben und unten ermöglicht, belehrt am heften ein Blick von den 
Bergen herab, zumnl vo,n den P6 tzhöfen aus. 

2. Das Bad. 

Hier haben wir das wohl erhaltene Mufter eines römifchen Garnifonsbad­
baufes vor uns, wie es ficb auch ein am äußerften Ende des Reichs liegend es Grenz­
kaftell leifteu konnte. Es ift eine ganz abgefchlofl'ene Anlage, die in allen ihren 
Einzelheiten wohl erkennbar und erklärbar ift. 

Das Bad liegt von der f. w. Kaftellecke gegen Süden, etwa 300 Schritte 
;von demfelben entfernt, alfo außerhalb des Kaftells und rückwärts von ibm, auf den 
»Steinäckern", die fich gegen die nahe Jagft bin verflachen. Das Bad wurde jeden­
falls von der Wafferleitung aus gefpeift, mit welcher den früher aufgefundenen 
Spuren nach da s - höher als das Bad gelegene - R::iftell verfehen war, und 
hatte, wie ficb bei der jetzigen Ausgrabung herausftellte, feinen natürlichen Abzug 
gegen die Ja gft. Ich verweife zur näheren Anfchauung auf den beigefügten, von 
Herrn Schultheiß Raufenberger gezeichneten Plan des Bades (Fig. f>) und erlaube 
mir zur Orientierung nur folgende Erklärung der einzelnen Räumlichkeiten beizu­
fetzen, wie fic nach Vitruv und nach Maßgabe ,on anderswo aufgegrabeuen ähn­
lichen Badbäufern ftattbaft ift. 
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Die Rä.umlichkeit A ift als Eingangs- oder Vorzimmer zu betrachten, aditns. 
B, Zimmer ;mm Auskleiden, apodyterinm (und wohl zugleich elaeothe!ium, 

Salbenzimmer). 
C, Kaltwa1Terbaffin, frigid arium. 
D, erwä.rmtes Zimmer, tepidarinm. 
E, Heißwailerbaffin. 
F, Kämmerchen zum Schwitzluftbad, laconicum. 
G, Heizuugslokal, praefurninrn. 
Die Wa[erzuleitung gefchah auf näher nicht mehr nachzuweifendem Weg 

m das Hau ptbarrin C, aus welchem es durch eine teil weife noch erhaltene bleierne 
Röhre und eine gerä.umige Dohle unter B und F hindurch abfloß. Wie das kleine 
Baffin E fein Wa[er erhielt, ift nicht erfichtlich; es war übrigens bei feiner Bad­
wannengröße durch Zutragen leicht zu füllen und bedurfte keiner befonderen Zu­
leitung. Die Heizung fand fich im Raume G, von wo ans vermittelft eines ftarken 
Roftes aus fchiefgelegten Backfteinen die erwärmte Lnft in den mit Hypokauften 
ver[ ehencn Raum D geführt wurde. Der Boden in A ift zementiert, der in B mit 
Sandfteinen geplattet, D bat, wie gefagt, Hypokauften auf Zementboden, fodann 
fenkrecbte Wandheizröhren, während G nur Lehm- und l(ieshoden zeigt. 

Das größte Baü'in C bat zementierten, g·egen die Abzugsfeite und das Ab­
flußrobr etwas geneigten Boden; die Wände beftehen aus Ziegellage mit ftarkem 
Vcrp11tz. Das kleine füi[in (Badwanne) ift mit Backfteinboden verfeben. 

Das Gemach B, in dem wir feiner Lage nach das apodyterium vermuten, 
war der Mittelpunkt der ganzen Anlage und enthielt den jetzt zu befchreibenden 
Funden nach wahrfcheinlich auch das fanctuarium des Gebäudes. 

Denn hier ift die Fundftätte des Altars, der das wicbtigfte und fchönfte 
Ergebnis der Ausgrabung darftellt; auch die übrigen Bruchftiicke von Infchriftfteinen 
fowie die Bildwerke, die mehr oder weniger entfernt von diefer Zentralränmlicbkeit 
gefunden wurden, gehörten unzweifelhaft urfprünglich in diefes Gemach. 

Der Fortuna-Altar (f. Abb. 1) i[t faft ganz unverfebrt, 0,95 m hoch und 
0,44 m breit. Er gehört, wie fich aus der Infchrift ergiebt, ins Jahr 248· n. Cbr. 
und ift fomit bis jetzt die fpätefte Infcbrift des Limesbereicbs. Über die Fortuna 
fancta balinearis redux ift zu bemerken, daß <liefe Zufammenftellung von bal. und 
red. als Beiname der Glücksgöttin fehr fetten ift. Wie die F'orluna in die Bäder 
geriet, kann Ovid Faft. 4, 145 erklären1 wonach die Frauen am 1. April der fortuna 
virilis „ in balineis" Opfer darbrachten; als redux, die glücklich Heimführende, war 
fie ftets vom Kaiferhaus befonders verehrt. 

Die üblichen Attribute der Fortuna finden fich auf den weiter aufgefundenen 
beiden Re! ieffigu ren, welche nicht übel in Sandftein gearbeitet find, von denen 
die eine im Jagfth. Archiv aufbewahrt wird, während die andere in meinem Befitz 
ift: im linken Arm das Füllhorn mit drei Früchten (d ie gute Gaben Spendende), 
ebenfalls links unten das Rad (die Wandelhare) und in der rechten Hand auf den 
Boden geftellt das Steuerruder (die Lenkerin der Gefchicke); die Geftalt ift völlig 
bekleidet und die Gewandung zeigt den üblichen Faltenwurf; das Haupt ift unbe­
deckt, das Haupthaar gelockt zuriickgeftrichen. 

Die beiden Bild werke find fich völlig gleich nnd waren wohl an der Wand 
zn beiden Seiten des Altars angebracht, während die Mitte der Altarwand vielleicht 
von der dritten Figur eingenommen ward, einer Statuette, ebenfalls aus Sand­
ftein, von der drei Stiicke aufgefunden wurden, der (ziemlich indifferente) Kopf, die 
zufammengelegten Hände uad das Körperftiick von der Hiifte bis zum Knie. Hier 
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find keinerl ei Attribute fichtba r ; aus der auch hier vorhandenen Gewandu1Jg ift 
nichts abzuleiten. 

An fonftigen lofch riftreften fand man ein kl eines Stiick 0, 10 m hoch und 
0, 15 breit, mit ziemlich kleiner Sch ri ft (f. Fig. 2); ficb er zu lefende Bucbftaben: 

IH 
DIEFORTV 

TRIB 
ANV 

Ferner als unterer Teil ein er Infcbrifttafel (f. Fig. 3) mit den lesbaren 
Buchftaben: 

ORVM AVX 

Endlich wiedernm der Fuß eines Votivfteins (f. Fig. 4), 0,58 m breit mit 
den Buchftaben: 

OR BFCOS 
V S 

K I eine r e Funde im Bad: etliche teil weife guterhaltene geftempelte Le­
gionsziegel Cn leg XXII pr p f" mit dem Capricorn), viele Refte von roher farbiger 
Wandmalerei, Nadeln, ein bronzenes (Salben-?) Biichschen, eiferne Bänder, Nägel 
etc. - In der Nähe des Bads, nördlich davon, wurde bei diefer Gelegenheit ein 
Wohnbaus zum Teil ausgegraben , im befonderen ein 4 qm haltendes Gemach mit 
gegen fünfzig backfteinernen Bypokauftenf}iulen und mit Feuerungsraum, in welch 
letzterem eine große Scb ii [el von grobem Thon fteckte. 

3. Die Zivilni e derlaffnng. 

Die Zivilniederlaffung, die ficb im Rücken auch diefes Kaftells vielleicht 
aus den Bud en (canabae) der Handelsleute, welche <liefe hinter di e ca ftra ftativa zu 
ftellen pflegen, gebildet hatte„ bat ihre Spuren in einer :Menge von .Mauerwerk und 
in den verfchiedenften Reften von Luxus- und Bedii rfnisgegenftänden hinterlaffen, 
wie fie hinter dem heutigen Dorf Jagfthaul'en, alfo auch hinter unferer angenom­
menen Kaftellmaner , fchon häufig zu Tage gefördert wurden. In jener Gegend (ge­
nauer in den Äckern - nM iihläcker " - und Gärten, an denen man, wenn man die 
Jagftftraße herauf kommt, vor dem Eingang des Dorfs zur Linken voriibergeht -
rechts liegt das Bad -) kam bcifpielsweife die bekannte prächtige Herkul es­
ftatuette heraus, ein Kunftwerk von hervorragender Bedeutung. l\fan trifft dort that­
fächlich fo ziemlich überall, wo man den tablftock oder den Spaten hineinftößt, 
auf Manerrefte. Meiftens fiud es fcbwache l\fäuerchen; aber fobald fie noch einen 
Raum einfcbließen, finden fich darin die Hypokauftenfänlen, häufi g auch der wohl­
erhaltene rot angeftricb eue Eftrich , vielerlei Scherben von feinem Kiichcugefchirr, 
lanter Beweife, daß es fich hier um Wohnhäul'er und Familienräume handelt und 
nicht um Kafernen. 

Neben verfehi edenen kleineren Angrabungen in den dortigen Gärten und 
Feldern, die aus Mangel an Mitteln nicht weiter ausgedehnt wurden, aber überall 
Gebänderefte wiefen, war es eine Stell e, die einer genaueren Durchforfchun g wert 
fcbien, fofern dafelbft eine 85 cm ftarke Mauer in einer ununterbrochenen Li:inge 
von 20 Meter aufgedeckt wurde. Es ergaben fich: ein langge ftrcckt es Gebände mit 
Heizraum Ullfl 3-4 Gemächern, ohne nenn enswerte Eigen tiimlichkeiten, und al 
völlig erb nlten in einer Tiefe von 3 l\Ieter der geräumige Hauskeller, mi t fauberer 
aus Tuffftein gewölbter W nndn ifche (0,56 rn hoch , 0,45 m breit und 0,34 m tief) 
und mit nnverfehr tcm Luftloch - fo gut erhalten und von fo ftarkem Mauerwerk, 
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daß er beute noch ohne viel weiteres brauchbar wäre. Funde: Beil, Schloß und 
Schlii!J'el, Tbiirgriff , etliche Miinzen von Erz und Silber (darunter entzifferbar: An­
toninus Pius), ein maffiv filbernes, fcbön ornamentiertes Befcblägftiiek, hübfche Re­
liefzeichnungen auf tcrra figillata-Gefchirr, letzteres teilweife mit Stempeln ( .. ulli­
nus, Primitius, Pupus), bedeutende Refte von Amphoren, einiges zufammeufetzbar. 
In der Nähe diefcs Hanfes kam bei einer Schiirfung ein fchönes Bronzeftück zum 
Vorfchein , dem ich anfangs große Bedeutung beilegte, da ich Grund zu haben 
glaubte, es für das Cohortenzeichen oder für einen Teil desfelben zu halten: ein 
Delfin ans Bronze, 20 cm lang, rnit 2 Riickcnflo{J'cn uud 3 Windungen; cier Schweif 
dekorativ behandelt; unten mit drei Zapfen zum Einfetzen verfcben (ganz die gleiche 
Figur fand fi ch auch mehrfach auf einem aufgefundenen Gefchirr). Wegen der 
Kleinheit des Gegenftands wurde von zuftä.ndiger Seite die Erklärung als Cohorten­
zeichen bezweifelt und der Delfin als Befchlägftück oder Handgriff beftimmt. 

Die hier gemachten Funde befinden fich teils in der Stuttgarter, teils in der 
Haller Sammlung. 

Die Ausgrabungen wurden, nachd em die Mittel erfchöpft waren, abgebrochen 
und der VerfaJTer, nachdem er inzwifchen vom fränkifchen Limes an den Fuß der 
fchwäbifcben Alb verzogen war ( weshalb auch der vorliegende Bericht fich verfpä­
tete), durfte es nicht mehr mit aufehen, wie alle die aufgedeckte Römerherrlichkeit 
wieder zugefchiittet wurde. 

Militärifches in Künzelsau 1674:-1785. 

Nach ftädti{chen Urkunden. 

Von H. Schmid in Künzelsau. 

Eine große Anzahl ftädtifcber Urkunden, welche erhalten geblieben find, 
giebt uns Kunde von 'l'ruppendurchziigen, Einquartierungen und Werbungen, die in 
den Jahren 1674 -1785 zu Künzelsau stattgefunden haben, und enthält Einzelnheiten, 
welche wohl auch hente noch unferes IntereJTes wert find. 

Im Jahr 1673 hatten die frechften Verletzungen des Reichsgebiets durch 
die Franzofen den Kaifer Leopold I. nach langem Zögern bewogen, mit der nieder­
länclifchen Republik, deren Eroberung· fchon lange das Ziel Ludwig XIV. war, ein 
Biinduis auzufchließen. Die näcbfte Folge davon war, daß eine franzöfifcbe Armee 
unter Tu renne verheerend und fengend in Siicldeutfchland einfiel, den Main iiber­
fchritt tind bis Mcrp;enthcim vordrang. Ein kaiferliches Heer unter Montecuculi, 
welches ficb bei iirnberg gefammelt hatte, riickte den Franzofen entgegen, bei 
Ocl1fenfurt in Franken kam es zum Zufammenftoß, und es gelang dem kaiferlicben 
Feldherrn, Turenne zum B.iickzug iiber Tauber, Neckar und Rhein zu nötigen, der 
KriegsfcLanplatz wurde nun an den Rhein und in die Niederlande verlegt. 

Am 28. Mai 1674 erfolgte end li ch nach langen Beratungen die Kriegs­
erklärung des Reichs an Ludwig X LV., und der Kurfürft Friedrich Wilhelm von 
Brandenburg führte 16 000 Mann frifcber Truppen zu Eröffnuug des Feldzugs gegen 
Frau krci ch li erbei. 

Diefe brandenburgifchen Truppen bezogen im Spätjahr 1674 in Franken 
Winterquartiere, und fo waren auch Teile derfelben unter Herzog Moriz von Sacbfen 
am 27. November diefes Jahrs in Kiinzelsau einquartiert. Die Koften diefer Ein­
quartierung betrugen nach Auswei eines fpezifizierten Umlageregifters die Summe 
von 227 fl. 13 kr. 




